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Quiz

Wie hieß der Verlag, 
in dem das 
bekannteste Buch 
von Karl Marx 
erschien?

Das Museum der Arbeit 
widmet dem berühmten 
Buch, seinem Autor und 
auch dem Verlag, in 
dem es erschienen ist, 
eine große Ausstellung. 
Wenn Sie den Namen 
des Verlags wissen, 
schreiben Sie uns. Unter 
allen richtigen Einsen-
dungen verlosen die 
Museen eine Museums-
welt-Jahreskarte. Sie 
berechtigt den Inhaber 
und eine Begleitperson 
zum freien Eintritt in 
alle Häuser.

Postkarten oder Mails mit der Lösung bitte
bis zum 31. Dezember 2017 an:

Museumsdienst Hamburg
Holstenwall 24
20355 Hamburg

info@museumsdienst-hamburg.de
Kennwort: Quiz Museumswelt

Auflösung aus dem letzten 
Heft: Das „Goldene Zeit-
alter der Niederlande“ war 
eine Ära wirtschaftlicher 
und kultureller Blüte im 17. 
Jahrhundert.
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wer dieser Tage auf der Suche nach Weihnachtsge-

schenken ist, und das dürften wohl die meisten unse-

rer Leser sein, sollte sich daran erinnern, dass man in

Museen nicht nur interessante Objekte betrachten,

sondern dort oft ganz gut einkaufen kann. Natürlich

bleiben die Sammlungen nach wie vor unverkäuflich,

doch häufig offerieren die Museumsshops ein Sorti-

ment, das originelle und verblüffende Dinge umfasst.

Längst ist das Merchandising für Museen zu einem

Instrument geworden, das erheblich zu deren Finan-

zierung beitragen kann. Wer damit Erfolg haben will,

muss allerdings deutlich mehr anbieten als die offen-

bar unvermeidlichen Kühlschrankmagneten und Kaf-

feebecher. Und tatsächlich umfasst das Sortiment in-

zwischen auch hochwertige Repliken der ausgestell-

ten Kunstwerke, außergewöhnliche Designobjekte

und häufig Gebrauchsgegenstände mit Bezug zur

Sammlung, die vielleicht nicht jedermanns Ge-

schmack treffen, das aber auch nicht müssen.

In jedem Fall lohnt es sich, die Läden der Museen gera-

de jetzt wieder einmal zu durchstöbern, gerade wenn

man noch nicht so genau weiß, was man eigentlich

sucht. Nicht zuletzt findet sich dort auch ein großes

Literaturangebot zu den Themen der Sammlung – Bü-

cher sind bekanntlich keine schlechte Geschenkidee.

Liebe Leserinnen
und Leser,

Matthias Gretzschel,
verantwortlicher RedakteurM
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Peter Dammann: „Nicolai, 11 Jahre, Kadett in der Kronstädter Kadettenakademie“, St. Petersburg, ist im Jenisch Haus zu sehen
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Karl Schmidt-Rottluff: „Masken“, 1938, im Bucerius Kunst Forum

Silke Grossmann: „Zollkanal Zippelhaus“, 1980, aus der aktuellen Schau im Ernst Barlach Haus

Alice Neel: „ The Spanish Family“, 1943, ist Teil der großen Schau in den Deichtorhallen

Titelthema

Malerei, Fotografie und 
Zeichnungen spiegeln 
die Realität mit 
künstlerischem Blick. 
Historische 
Ausstellungen lassen 
sie ganz unmittelbar 
lebendig werden

Karl Schmidt-Rottluff:
expressiv, magisch, 

fremd

2 7 . 1 . 2 0 1 8

2 1 . 5 . 2 0 1 8

Bucerius Kunst Forum

www.buceriuskunstforum.de

Peter Dammann. Hinter 
dem Palast steht noch 

ein Haus. Fotografien aus 
St. Petersburg

1 2 . 1 2 . 2 0 1 7

2 2 . 4 . 2 0 1 8

Jenisch Haus

www.jenisch-haus.de

Silke Grossmann – 
Bewegungen an der 

Peripherie

B i s  2 8 . 1 . 2 0 1 8

Ernst Barlach Haus

www.barlach-haus.de



6
Von

Annette Stiekele

ie Kunst reflektiert das Leben. Umgekehrt speist sich
auch das Leben aus der Kunst. Zwischen beiden be-
steht ein hochinteressantes Spiegelungsverhältnis.
Das trifft auf den ersten Blick natürlich auf die Foto-
grafie zu. In den eindrucksvoll ausgeleuchteten
Schwarz-Weiß-Aufnahmen des Peter Dammann
(1950–2015) spiegelt sich die Städtepartnerschaft von
Hamburg und St. Petersburg. Es war zu Beginn der
1990er-Jahre, dass der Fotograf die Stadt bereiste und
das Leben der Straßen- und Bahnhofskinder mit sei-

ner Kamera einfing. Es sind bewegende Dokumente sozial Randständiger, aber zu-
gleich Kunstwerke von irritierender morbider Schönheit. Dammann lieferte eben-
so eindringliche Ansichten der dortigen Kadettenschule und der Behindertenein-
richtungen in Peterhof und Pawlowsk. Anfang der 2000er-Jahre wurde die
Musikschule für hochbegabte Kinder sein großes Thema und sein bevorzugter
Arbeitsort. Dammanns Werke, die nun in „Peter Dammann. Hinter dem Palast
steht noch ein Haus. Fotografien aus St. Petersburg“ ab dem 12. Dezember im Je-
nisch Haus zu sehen sind, wurden mehrfach ausgezeichnet, unter anderem mit dem
World Press Photo Award.
Weniger eine Chronistin als eine Schöpferin mit der Kamera ist die Hamburger
Fotografin Silke Grossmann (geb. 1951). Sie überträgt Landschaftsmomente in wie
abstrakt wirkende, exakt komponierte Schwarz-Weiß-Fotografien. Der Bildrand
ist häufig durchlässig. Fotografien wie die Schneebergsansicht „Hennegards Klit-
ter“ halten ephemere Augenblicke fest. Auch „Weißes Moor 1“ erkennt man erst
auf den zweiten Blick. Grossmanns Motive sind auf den ersten Blick unspektakulä-
re Wälder, Bachläufe, Dünen, Schneeberge, Brachen, die aber durch ihren Blick eine
anziehende Faszination erlangen. Die langjährige Professorin der Hochschule für
bildende Künste Hamburg und Trägerin des Edwin-Scharff-Preises 2016 ist ab dem
19. November im Ernst Barlach Haus zu Gast.
Einen speziellen dokumentarischen Blick zeigte auch der Hamburger Fotograf Pe-
ter Bialobrzeski (geb. 1961) in seinen Arbeiten. In seiner Serie „Die zweite Heimat“
spiegelt sich die Republik, die er zwischen 2011 und 2016 ausführlich bereiste. 40
Farbfotografien aus der Serie sind gemeinsam mit 15 älteren Arbeiten noch bis zum
7. Januar 2018 im Haus der Photographie der Deichtorhallen zu sehen. Er suchte
nicht nur Metropolen wie Hamburg oder Berlin auf, sondern war auch in Haßloch,
Bottrop oder Eisenhüttenstadt zu Besuch. Seine Fotografien spiegeln vor allem
vermeintliche Unorte, Tankstellen, Garagentore in Einfamilienhausgegenden. Es
sind besondere Details, Symmetrien oder ein spezielles Licht, die seine Fotos zu
einzigartigen Objekten machen. Auch mal der grasgrüne Porsche vor dem in Holz
gehaltenen Architektenbungalow.

ie Malerei sorgt für Reflexionen und Spiege-
lungen zwischen Wirklichkeit und Kunst. Für
den expressionistischen Maler Karl Schmidt-
Rottluff war es die afrikanische Kunst, die er
sammelte und in seinen Gemälden verarbeite-
te. Sein zu der Zeit ungewöhnliches Ziel war
es dabei, die herrschende eurozentrische
Sichtweise zu durchbrechen. Zahlreiche Bei-
spiele seiner Auseinandersetzung mit der afri-
kanischen Ästhetik spiegeln sich in Plastiken,

in Landschaften und später in Stillleben, die er zwischen Neuer Sachlichkeit und
Magischem Realismus ansiedelte. Das Bucerius Kunst Forum widmet ihnen in
„Karl Schmidt-Rottluff: expressiv, magisch, fremd“ vom 27. Januar an eine große
Schau.
Die Gemälde der US-Amerikanerin Alice Neel (1900–1984) offenbaren ein zerrisse-
nes Land, konzentriert im Melting Pot New York. Hier, in Neels Nachbarschaft
Greenwich Village, in Spanish Harlem und an der Upper West Side, fing sie in ihren
Gemälden die Kulturschaffenden der Zeit ein. Pop-Art-Dandy Andy Warhol ist da-
runter, aber auch andere Mitglieder der schillernden Factory-Welt. Die Ausstel-
lung „Alice Neel. Painter of Modern Life“ lädt noch bis zum 14. Januar in der Halle
für Aktuelle Kunst der Deichtorhallen zum Besuch ein.
Unglaubliche Hell-Dunkel-Schattierungen hingegen prägen die faszinierenden
Zeichnungen von Claude Lorrain (1604–1682). Der Landschaftskünstler des in
Frankreich geborenen Claude Gellée, gen. Lorrain, der fast sein ganzes Leben in
Rom verbrachte, spiegelt in seinen Zeichnungen die idealtypische italienische
Landschaft mit ihren besonderen südlichen Lichtverhältnissen. Seine Zeichnun-
gen sind mit mythologischen und historischen Figuren aus der römischen Antike
angereichert. Bis zum 14. Januar 2018 präsentiert „Das Licht der Campagna“ Zeich-
nungen aus dem British Museum in London.
Gezeichnet, gemalt und bildhauerisch verewigt sind unter anderem die vielen ver-
schiedenen tierischen Wesen, die derzeit in der großen Themen-Ausstellung „Tie-

re“ im Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg im
Mittelpunkt stehen. Das klingt nur auf den ersten
Blick abwegig. In „Tiere. Respekt/Harmonie/Unter-
werfung“ wird ab dem 28. November das Verhältnis
des Menschen zum Tier vielfach gespiegelt und durch-
leuchtet. Denn es lässt Rückschlüsse auf die Gesell-
schaft zu, auf die religiöse, moralische Verfassung, die
Haltung zu Schöpfung und Natur. Das Tier ist mal
Gottheit, mal Gefährte oder auch mal Bestie. Anhand
des Tieres erfährt der Besucher von der Selbstverge-
wisserung des Menschen. Die Exponate erstrecken
sich von der Antike bis in die Gegenwart und umfassen
Malerei, Skulptur, Grafik, Fotografie, Videokunst
unter anderem von Max Ernst, Francisco de Goya,
Douglas Gordon, Jean Paul Gaultier und Ai Weiwei.

icht nur in Mitgeschöpfen spiegeln
wir uns als Menschen, auch unsere
Kultur erhält ihre Tiefenschärfe
durch die Begegnung mit anderen
Kulturen. Gelegenheit, in eine bislang
wenig erforschte Welt einzutauchen
bietet die Korea-Ausstellung „Uri Ko-
rea – Ruhe in Beschleunigung“ ab dem
15. Dezember im Museum für Völker-
kunde Hamburg. Sie spiegelt für den

Besucher den Stellenwert von jahrhundertealten Tra-
ditionen in der gegenwärtigen koreanischen Gesell-
schaft wider. Ausgestellt werden Objekte aus dem All-
tagsleben, Masken und Gelehrtenhüte, aber auch
Kunstobjekte wie etwa eine „Vessel“ betitelte Foto-
und Animationsserie mit weißem Porzellan des
Künstlers Koo Bohnchang. Südkorea hat im 20. Jahr-
hundert eine rasante Entwicklung seiner Wirtschaft
erfahren. Die Errungenschaften in Technik und Elek-
tronik und Phänomene wie K-Pop sind nur einige Bei-
spiele. Gleichzeitig zählt die Beschäftigung mit der
eigenen Tradition, mit den Denkgebäuden des Konfu-
zianismus, dazu. Nach jahrelanger Vorbereitung sind
zahlreiche Leihgaben aus Korea, aber auch viele
Sammlungsstücke des Museums, zu sehen.
Historie in einem ihrer unrühmlichsten Kapitel spie-
gelt sich in einer großen Sonderausstellung der KZ-
Gedenkstätte Neuengamme. In „Rund um die Alster.
Hamburger Geschichte im Nationalsozialismus“ wer-
den vom 18. Januar bis zum 11. Februar im Hamburger
Rathaus Menschen vorgestellt, die rund um die Bin-
nen- und Außenalster lebten und arbeiteten. Die ehr-
würdigen Kontorhäuser, Villen und Uferpartien wa-
ren Schauplatz historischer Ereignisse, aber auch des
NS-Widerstandes. So hielt etwa Adolf Hitler 1926 eine
Rede im Hotel Atlantic. Am Goldbekkanal entstand
ein großes Zwangsarbeiterlager, und zugleich wurde
im Alsterpavillon verbotene Swingmusik gespielt.
Für jeden Seemann ist die Wahrnehmung der Wasser-
oberfläche als Spiegel ganz normal. Im Spiegel der See
sich selbst und das Meer entdecken, der Maler Johan-
nes Holst hat dazu ein wunderschönes Seestück ge-
schaffen, das im Internationalen Maritimen Museum
Hamburg zu bewundern ist. Steht man davor, fallen
einem unwillkürlich die Zeilen von Joseph Conrad aus
„Der Spiegel der See“ ein: „Wer das Alter der Erde er-
fahren will, der schaue bei Sturm auf die See. Das Grau
dieser unermesslichen Oberfläche, die Windfurchen
auf dem Antlitz der Wogen, die riesigen Massen hin
und her geschleuderter, wallender Gischt, die weißem
Greisenhaar gleichen, lassen die See im Sturm ehrwür-
dig alt, glanzlos, matt und stumpf erscheinen, als wäre
sie noch vor der Schöpfung des Lichtes erschaffen
worden.“ Schöner kann man es kaum formulieren.
Spiegelungen können eben auf metaphorische, philo-
sophische, aber auch ganz reale Bezüge verweisen.

Alice Neel: 
Painter of 

Modern Life

B i s  1 4 . 1 . 2 0 1 8

Halle für Aktuelle Kunst, 
Deichtorhallen

www.deichtorhallen.de

Rund um die 
Alster. Hambur-
ger Geschichte 

im National-
sozialismus

1 8 . 1 . 2 0 1 8  

 1 1 . 2 . 2 0 1 8

Hamburger Rathaus

www.kz-gedenkstaette-

neuengamme.de 

Internationales 
Maritimes 
Museum 
Hamburg

d a u e r h a f t

Internationales Maritimes 
Museum Hamburg

www.imm-hamburg.de

Tiere. Respekt/
Harmonie/

Unterwerfung

B i s  4 . 3 . 2 0 1 8

Museum für Kunst und 
Gewerbe Hamburg

www.mkg-hamburg.de
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Claude Lorrain: „Tiberlandschaft bei Torre del Quinto mit Blick auf den Monte 
Gennaro“, um 1638/40, derzeit in der Kunsthalle zu Gast

Ein koreanischer Mönchshut, zu sehen im Museum für Völkerkunde Hamburg

Peter Bialobrzeski: „Bochum“, 2012. Aus der Serie: „Die zweite Heimat“, 2011–2016 , zu sehen in den Deichtorhallen

Das Licht der 
Campagna. Die 

Zeichnungen Claude 
Lorrains aus dem 
British Museum, 

London

B i s  1 4 . 1 . 2 0 1 8

Hamburger Kunsthalle

www.hamburger-kunsthalle.de

Peter 
Bialobrzeski: 

Die zweite 
Heimat

B i s  7 . 1 . 2 0 1 8

Haus der Photographie, 
Deichtorhallen

www.deichtorhallen.de

Uri Korea – 
Ruhe in 

Beschleunigung

A b  1 5 . 1 2 . 2 0 1 7

Museum für

Völkerkunde

Hamburg

www.voelkerkundemuse-
um.com
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Esther Ruelfs erklärt das Depot der Sammlung Fotografie und neue Medien

Wertvolle Schätze endlich 
im neuen Archiv

Über Jahrzehnte führte 
die Fotografische 
Sammlung des Museums 
für Kunst und Gewerbe 
Hamburg im Tiefge-
schoss und verteilt auf 
verschiedene Etagen ein 
Schattendasein in zuge-
stellten Schränken mit 
klemmenden Schubla-
den. Nun ist sie nach 
vier Jahren Vorberei-
tung und Planung end-
lich umgezogen in ein 
neues Depot auf 120 
Quadratmetern mit 
separatem Studienraum 
und einer eigenen Aus-
stellungsfläche. Die 

Esther Ruelfs, Leiterin der 
Sammlung Fotografie und 
neue Medien im Museum für 
Kunst und Gewerbe Hamburg 
im neuen Depot

A
n
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Depoträume sind auf 18 
Grad heruntergekühlt 
und abgedunkelt, sodass 
wir hier optimale Bedin-
gungen für die fragilen 
Objekte haben, denn 
schwankende Tempera-
tur und Licht sind be-
kanntlich die Feinde der 
Fotografie. In den 
Schränken sind die Wer-
ke alphabetisch sortiert, 
mit Inventarnummern 
versehen und nach For-
mat unterteilt. Was 
bereits ausgestellt wur-
de ist im Passepartout 
besser geschützt. End-
lich können wir unsere 
kostbaren historischen 
Bestände angemessen 
lagern und auch ange-
meldeten Gästen ermög-
lichen, Originale zu 
sichten. Unsere Samm-
lung zählt mit 75.000 
Fotografien zu den äl-
testen und bedeutends-
ten in Deutschland. 
Auch das Projekt Digita-
lisierung geht voran. 

Denn neben der klassi-
schen Museumsarbeit, 
also dem Ausstellen und 
Erforschen, wollen wir 
sie auch bekannt ma-
chen für all jene Interes-
sierten, die uns nicht 
besuchen können. Gut 
die Hälfte des Bestandes 
wurde bislang erfasst. 
All das ist aufwendig 
und natürlich kostspie-
lig. Möglich wurde es 
dank der Initiative 
„Kunst auf Lager“. Die 
Hermann Reemtsma 
Stiftung förderte das 
Projekt mit 600.000 
Euro, weitere Gelder 
kamen von der Kultur-
stiftung der Länder und 
der Wüstenrot-Stiftung. 
Die ZEIT-Stiftung Ebe-
lin und Gerd Bucerius 
stiftete für zwei Jahre 
eine Stelle für eine 
wissenschaftliche Mit-
arbeiterin.
Außerdem haben wir 
nun eine zentrale, eige-
ne Ausstellungsfläche 

Jochen Lempert/
Peter Piller: 

Fotografie neu 
ordnen: Vögel

b i s  4 . 2 . 2 0 1 8

Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg

www.mkg-hamburg.de

Esther Ruelfs, Jahrgang 
1972, hat seit dem 1. 
März 2012 die Leitung 
der Sammlung Fotogra-
fie und neue Medien am 
Museum für Kunst und 
Gewerbe Hamburg inne. 
Ruelfs studierte Kunst-
geschichte, Germanistik 
und Philosophie in Bo-
chum (1992–2000) und 
promovierte über den 
deutschen Fotografen 
Herbert List. In der 
Folge arbeitete sie als 
Kuratorin u.a. in der 
Kunsthalle Mannheim, 
dem Heidelberger 
Kunstverein, dem Mu-
seum Folkwang Essen, 
der Sammlung Fotogra-
fie am Münchner Stadt-
museum und am Mu-
seum der Moderne Salz-
burg.

Zur Person:

von 140 Quadratmetern 
im Haus, einen perma-
nenten Ort, auf der wir 
die Sammlung Fotogra-
fie präsentieren können. 
Den Anfang machen hier 
die Hamburger Fotogra-
fen Jochen Lempert und 
Peter Piller mit der Aus-
stellung „Fotografie neu 
ordnen: Vögel“. Beide 
werden künstlerisch-ku-
ratorisch tätig und wer-
fen ausgehend vom eige-
nen Werk einen Blick in 
die Sammlung. Während 
Lempert eine Auswahl 
seiner Werke ausstellt, 
hat Piller, der eher Bil-
der sammelt, eine neue 
Arbeit angefertigt. Er 
hat mit großer Linse 
Momente festgehalten, 
die Hobbyfotografen als 
verfehlt ansehen wür-
den, nämlich solche, in 
denen die Vögel wegflie-
gen. In zwei Vitrinen 
sind zusätzlich von bei-
den ausgewählte Samm-
lungsarbeiten zu sehen.
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Julia von Jenisch im lichtdurchfluteten Foyer der Halle für Aktuelle Kunst der Deichtorhallen

enn Julia von Jenisch
(44) sich etwas vorge-
nommen hat, dann
treibt sie es auch voran.
Vor sechs Jahren hat sie
den Förderkreis der
Deichtorhallen gegrün-

det, kurz nach einem denkwürdigen Abendessen, bei
dem sie deren Direktor Dirk Luckow kennengelernt
hatte. Ihm hatte sie, ohne die leisesten Hintergedan-
ken, so viele Ideen dazu über den Tisch gereicht, dass
er sie flugs am nächsten Tag fragte, ob sie diesen Kreis
nicht selber gründen und dann auch leiten wolle.
„Ich bin keine Kunsthistorikerin, aber ich hatte Lust
dazu“, erinnert sich die große blonde Frau, fast ein we-
nig erstaunt über die Offerte. Für eine Aufwandsent-
schädigung kümmert sie sich seit nunmehr sechs Jah-
ren, wenn ihre drei Söhne in der Schule sind, darum,
dass dieser ganz besondere Freundeskreis das bleibt,
was er von Anfang an war: exklusiv und attraktiv durch
seine zahlungskräftigen, engagierten Mitglieder und
ein handverlesenes Programm.
Fachlich holt sie sich stets kompetente Unterstüt-
zung. Aber was muss man für Talente besitzen, um 175
Mitglieder zu gewinnen, die fast alle 1000 Euro Jahres-
beitrag bezahlen? Die jede Reise und jedes Abendessen
extra berappen, Wein oder Tischschmuck sponsern
und sich auch gern konzeptuell einbringen?
Sich selbst loben, dass will Julia von Jenisch nicht.
Aber ihre Art, die fällt sofort auf, auch ohne dass sie
etwas dazu sagt. Angenehm zugewandt, von heiterer
Natürlichkeit und einem steten Optimismus. Vor 17
Jahren heiratete sie den Hamburger Baron Christoph
von Jenisch. Da sie als geborene Julia Ackermann aus
Unterfranken stammt, hatte sie anfangs keine Ah-
nung, mit wem sie es eigentlich zu tun hatte. Nur ein
„Musée Jenisch“, das kannte sie aus den Sommern
ihrer Kindheit am Genfer See, wo ihre Großmutter
wohnte, die Dirigentengattin Elisabeth Furtwängler.
Das „Musée Jenisch“ hatte die Urgroßmutter ihres
Mannes einst gestiftet. Und in Museen, egal wo, haben
ihre Eltern sie ständig mitgenommen, „Ich bin mit
Kunst groß geworden.“
Kontakte knüpfen, mit Menschen ins Gespräch kom-
men, das ist etwas, was Julia von Jenisch, die früher
als Journalistin gearbeitet hat, sehr liegt. „Ich bin ein
Menschenfreund. Ich freu mich, mit den Mitgliedern
zu plaudern. So ein Abend mit 150 Leuten strengt mich
nicht an. Und ich glaube, ich kann die Leute mitrei-
ßen.“ Diese Fähigkeit habe sie von ihrer Großmutter
Elisabeth geerbt. Sie wurde 102 und war sehr tempera-
mentvoll.
Der in Hamburg berühmte Name Jenisch, den sie seit

ihrer Heirat trägt, helfe, Türen zu öffnen, das hat sie
festgestellt: „Die Leute sind interessiert, hören zu,
aber die meisten, die ich anfangs für den Freundes-
kreis gewonnen habe, kannte ich schon vorher. Es wa-
ren Freunde und Bekannte.“
Die Mitgliedschaft, das wüssten alle, die die Deichtor-
hallen auf diese Weise unterstützen, „ist eine Art Mä-
zenatentum. Aber die Leute kommen auch gerne, weil
sie wissen, dass sie ein interessantes Programm mit
bis zu zwölf Veranstaltungen im Jahr geboten bekom-
men.“ Dazu gehören Galerie-Rundgänge, Reisen zu
wichtigen Messen wie der Paris Photo oder Atelierbe-
suche, meist im Zuge einer Fahrt zum Berliner Gallery

Weekend. Das Wichtigste beim jährlichen Abendes-
sen des Freundeskreises sei die Tischordnung. Die
müsse so austariert sein, „dass alle zufrieden sind“.
Auch die Zusammensetzung des Vorstands sei sehr
wichtig: „Einige meiner Vorstandskollegen haben es
schon geschafft, große Unternehmen einzubinden.“
Dass die Deichtorhallen chronisch unterfinanziert
sind, „das glauben die Leute einfach nicht, weil wir
nach außen so gut dastehen. Aber es ist so. Also erklä-
ren wir ihnen, warum ständig Geld fehlt und was es
kostet, allein die drei Häuser zu unterhalten, dabei
noch 23 Angestellte zu bezahlen und zehn bis zwölf
Ausstellungen zu machen.“
Die Fluktuation im Förderkreis ist sehr gering, und
stetig treten jährlich mehr Mitglieder ein als aus. Die
Obergrenze hat Julia von Jenisch jetzt auf 200 festge-
legt. Es ist eine gemischte, aber illustre Runde, da-
runter Architekten, Ärzte, Reeder und Galeristen.
Aber das genügt ihr nicht: „Es gibt jetzt die neue Rege-
lung, dass Mitglieder unter 40 nur 500 Euro im Jahr
zahlen. Denn: Wir müssen jung bleiben!“
Weitere Infos: www.foerderkreis-deichtorhallen.de

Zur Person:
Julia von Jenisch wurde 1973 in Miltenberg geboren.
Von 1994 bis 1999 studierte sie Modejournalismus, 

im Anschluss machte sie ein Volontariat in der 
Verlagsgruppe Milchstraße. Eine Zeit lang arbeitete 

sie als freiberufliche Redakteurin bei MME und 
Gruner + Jahr, u. a. für die Zeitschrift

„Park Avenue“. Zudem engagierte sie sich u. a. für 
das KLICK Kindermuseum und die Kulturstiftung.

Porträt

Menschen 
für die 
Kunst 
begeistern
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Michael Merkel präsentiert im Münzarchiv drei archäologisch interessante Silbermünzen. Unten der „Zweidrittel-Taler“ von 1689

ie einen finden Münzen
todlangweilig. Andere
sammeln sie mit einer
Leidenschaft, die sehr
kostspielig werden kann.

Das Archäologische Museum Hamburg beherbergt
eine der größten Münzsammlungen im norddeut-
schen Raum. Sie wird sicher verwahrt in speziellen, be-
sonders klimatisierten Depots. Ausgestellt wird das
teils hauchdünne, für Museen recht undankbar kleine
Metallgeld nur selten. Stattdessen hat der Samm-
lungsleiter Michael Merkel das Internet zur neuen
Präsentationsfläche der Münzen gemacht.
In den internationalen digitalen Münzkatalog
www.kenom.de, den der Göttinger Bibliotheksver-
bund sehr professionell aufgebaut hat, haben er und
seine Mitarbeiter mittlerweile Fotos und möglichst
detaillierte Informationen von rund 3000 Münzen
eingespeist – eine Fundgrube, Informations- und For-
schungsquelle für Numismatiker und Sammler. On-
line steht somit immer noch ein kleiner Teil der 25000
Exemplare, die das Archäologische Museum ver-
wahrt. Überwiegend stammen sie aus dem Mittelalter
und dem frühen 19. Jahrhundert.
Wenn in Hamburg und Umgebung irgendwo gegraben
wird, zum Beispiel beim Bau einer neuen Straße, tau-
chen gelegentlich auch historische Münzen in der Er-
de auf. Manchmal läuft es auch wie im Märchen: Kin-
der im niedersächsischen Asendorf entdecken einen
Silberschatz, der das ganze Dorf in Aufruhr versetzt,
so geschehen im Jahr 1962, als man dort in einem ver-
grabenen Tonkrug 4500 Gold- und Silbermünzen
fand. Geprägt worden waren sie um 1415; die unter-
schiedlichen Orte, wo sie gestanzt wurden, geben

einen Einblick in den Verlauf der damaligen Handels-
ströme, denn der Schatz stammte möglicherweise von
einem umtriebigen Händler.
Materiell betrachtet sei die Münzsammlung des
Archäologischen Museums Hamburg nicht besonders
wertvoll, sagt Sammlungsleiter Michael Merkel. Der
historische und wissenschaftliche Wert aber sei be-
trächtlich. „Ein einzelnes Fundstück mag für einen
Archäologen ein wahrer Schatz sein, während es sei-
nem ursprünglichen Eigentümer vor Hunderten oder
gar Tausenden von Jahren wertlos erschienen ist. Um-
gekehrt kann ein unscheinbares Bronzeamulett, das
im Museumsdepot ein Schattendasein fristet, für sei-
nen einstigen Träger von unschätzbarem Wert gewe-
sen sein“, sagt Direktor Dr. Rainer-Maria Weiss.
Michael Merkel erzählt, dass dank einer gewissenhaf-
ten Archivierung und Publikation der Münzfunde, wie
auf dem oben genannten Münzportal, der Erhalt die-
ser wichtigen historischen Quellen gegeben ist.
Am schönsten aber ist es, wenn sich aus den Recher-
chen um einen geborgenen Schatz wenigstens der Teil
einer Geschichte rekonstruieren lässt. So war es, als
der Kampfmittelräumdienst 1993 in Wilhelmsburg
zwar keine Bombe entschärfen musste, aber aus einem
unscheinbaren, halb zerbröselten Holzeimer einen

Haufen kleiner, rostiger Metallscheiben holte – fast 24
Kilo Silbermünzen, 8795 Stück, wie sich später heraus-
stellte.
Die älteste stammte aus Brandenburg. Es war ein sil-
berner „Zweidrittel-Taler“ aus dem Jahr 1689. Die
jüngste Münze stammte aus dem Jahr 1809. Auch die-
ser Wilhelmsburger Silberschatz, der nach seiner auf-
wendigen Restaurierung 2014 mit großem Aufwand in
Harburg ausgestellt wurde, befindet sich nun im
Archiv des Museums.
Aus dem unscheinbaren Fundort mitten auf einer
Weide schlossen die Archäologen damals, dass ein
Einheimischer die Münzen zur Zeit der französischen
und russischen Besatzung zwischen 1812 und 1814 ver-
graben haben musste. Ein Fremder hätte eine markan-
te Stelle ausgewählt, die er später wiederfände, so
Merkel. Wilhelmsburg war zu jener Zeit „der Milch-
versorger von dem damals dänischen Altona“, erklärt
der Sammlungsleiter.
War der Schatzbesitzer also ein Milchhändler, von
denen es seinerzeit dort so viele gab? Das liege relativ
nahe, könne heute aber leider noch immer nicht zwei-
felsfrei ermittelt werden. Nur so viel: Wer zur damali-
gen Zeit eine Summe vergraben hat, von der man ein
Haus kaufen konnte, war in großer Not.

Blick in die Sammlung
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Wo einstige 
Schatzfunde schlafen
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ehutsam hat die Textilrestaura-
torin Gudrun Hildebrandt den
Karton geöffnet und das Seiden-
papier zurückgeschlagen, so
dass Hans-Jörg Czech, der Di-
rektor des Museums für Ham-
burgische Geschichte, die Rot-
kreuzjacke und die Uniformho-
se aus dem Ersten Weltkrieg
nun begutachten kann. Es han-

delt sich um Objekte, die wahrscheinlich in der großen
Ausstellung zu sehen sein werden, die das Museum für
Hamburgische Geschichte im nächsten Frühjahr der
Novemberrevolution von 1918 widmet.
Doch noch befinden sich die künftigen Ausstellungs-
stücke im Zentraldepot der Stiftung Historische Mu-
seen Hamburg. Hier begutachten die Kuratoren Ort-
win Pelc und Olaf Matthes zurzeit gemeinsam mit
Sammlungsverwaltern und Restauratoren die Bestän-
de auf der Suche nach Objekten, die in der Ausstellung
später gezeigt werden können. Von außen ist das De-
pot, das sich in einem Hamburger Industriegebiet be-

Hans-Jörg Czech, Direktor des Museums für Hamburgische Geschichte, vor einer Fahrregal-Anlage mit Militaria

findet, recht unscheinbar. Nichts deutet darauf hin,
dass hier auf etwa 12.000 Quadratmeter Fläche mehre-
re Hunderttausende Objekte gelagert werden, von
kleinen Dingen wie Briefmarken oder Münzen über
Gemälde, Plastiken oder Spielzeuge bis hin zu Möbeln
und Großobjekten wie historischen Maschinen oder
Fahrzeugen – eine riesige Schatzkammer zu allen As-
pekten der Hamburger Geschichte.
„Wir sind sehr froh, jetzt über dieses Depot zu verfü-
gen, in dem die Sammlungsbestände der gesamten
Stiftung Historische Museen Hamburg unter opti-
mierten Bedingungen gelagert werden können“, sagt
Hans-Jörg Czech. Er erzählt von dem ausgeklügelten
Koordinatensystem, in dem jeder Lagerungsort eine
eindeutige Kennung hat. Ein großer Teil der Objekte
befindet sich in modernen Fahrregalanlagen, die eine
optimale Raumausnutzung gestatten und es zudem
ermöglichen, schnell an jedes Objekt heranzukom-
men. Bei der Raumnutzung der insgesamt zehn Hallen
mit jeweils angegliederten Arbeitsbereichen sind zu-
dem auch die klimatischen Bedingungen berück-
sichtigt. Und natürlich gibt es auch ein genau durch-

dachtes Sicherheitskonzept für das Zentraldepot,
dessen Adresse grundsätzlich nicht öffentlich ge-
macht werden darf. Selbstverständlich ist der Kreis
der zugangsberechtigten Personen, die die Sicher-
heitsschleusen passieren dürfen, limitiert. Er be-
schränkt sich auf die hier tätigen Sammlungsverwal-
ter, Restauratoren und einige Hilfskräfte sowie auf die
Wissenschaftler des Museums für Hamburgische Ge-
schichte, des Altonaer Museums und des Museums der
Arbeit, deren Bestände hier in großen Teilen zusam-
mengeführt sind.
Insgesamt vier Millionen Euro haben Senat und Bür-
gerschaft für die Einrichtung des Zentraldepots zur
Verfügung gestellt. Erst im Frühjahr 2016 sind zahllo-
se Objekte in einer gewaltigen Umzugsaktion aus acht
früheren Lagerorten hierher transportiert worden.
Eine begleitende digitale Inventarisierung soll es zu-
künftig möglich machen, dass jedes erwünschte Ob-
jekt schnell aufgefunden werden kann. Wie zum Bei-
spiel eben jene Rotkreuzjacke aus dem Ersten Welt-
krieg, die übrigens gute Chancen hat, im Frühjahr 2018
in der Revolutionsausstellung gezeigt zu werden.

Reportage

Geheimer 
Tresor der 
Geschichte 
Hamburgs

„Revolution! Revolution? 
Hamburg 1918–1919“

a b  2 5 . 4 . 2 0 1 8

Museum für Hamburgische Geschichte 
www.hamburgmuseum.de
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Ausstellungen

Unsere Auswahl

Peter Bialobrzeski: 
Die zweite Heimat

B i s  7 . 1 . 2 0 1 8

Haus der Photographie, Deichtorhallen 
Deichtorstraße 1–2, www.deichtorhallen.de

Die Werkserie „Die zweite Heimat“ des renom-
mierten Hamburger Fotografen Peter Bialobrzes-
ki (geb. 1961) gibt verblüffende Einblicke nicht
nur in die großen Metropolen, sondern auch in
poetische Momente in Kleinstädten. Sie sind das
Ergebnis ausgedehnter Reisen und eines sehr

genauen Blicks für Details.

Alec Soth: Gathered Leaves

B i s  7 . 1 . 2 0 1 8

Haus der Photographie, Deichtorhallen 
Deichtorstraße 1–2, www.deichtorhallen.de

Die Schau mit 65 Werken präsentiert den US-
Fotografen Alec Soth (geb. 1969) als einen der
wichtigsten Dokumentarfotografen. Seine Motive
reichen von Landschaften wie dem magischen
Mississippi oder der Wüste Nevadas bis zu lyri-

schen Kleinstadtstudien.

Alice Neel: Painter 
of Modern Life

B i s  1 4 . 1 . 2 0 1 8

Halle für Aktuelle Kunst, Deichtorhallen 
Deichtorstraße 1–2, www.deichtorhallen.de

Die US-amerikanische Malerin Alice Neel fand die
Objekte ihrer eindrucksvollen Porträts in ihrer
New Yorker Nachbarschaft von Greenwich Vil-
lage, in Spanish Harlem und der Upper West Side.
Die Schau versammelt Künstlerporträts, etwa aus
der Factory, genauso wie Ansichten von Freunden

oder Zufallsbegegnungen.
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Das Licht der Campagna

B i s  1 4 . 1 . 2 0 1 8

Hamburger Kunsthalle, Glockengießerwall 5 
www.hamburger-kunsthalle.de

Zentrum der Schau sind die Zeichnungen Claude
Gellées, gen. Lorrain (1600 oder 1604/05–1682),
eines bedeutenden europäischen Landschafts-
künstlers aus dem Londoner British Museum. In
herausragenden Feder- und Pinselzeichnungen
fing der in Rom lebende Lorrain den Zauber italie-

nischer Landschaften ein.

Alt-Hamburg – Ecke Neustadt. 
Ansichten einer Stadt um 1900

B i s  2 1 . 1 . 2 0 1 8

Museum für Hamburgische Geschichte
Holstenwall 24, www.hamburgmuseum.de

In Zeichnungen, Aquarellen, Pastellen und Künst-
lerdrucken ergibt sich ein anschauliches Bild
Hamburgs der Jahre 1850 bis 1913. Der Besucher
kann die Stadtansichten, die nicht nur einen 
künstlerischen, sondern auch historisch anschau-
lichen Wert haben, in Museumsspaziergängen

erkunden.

Nomadic Artefacts. 
Objektgeschichten 

aus der Mongolei

B i s  2 1 . 1 . 2 0 1 8

Museum für Völkerkunde Hamburg, 
Rothenbaumchaussee 64, www.voelkerkundemuseum.com

Die Ausstellung umfasst zahlreiche hochkarätige
Objekte aus der Mongolei-Sammlung des
Museums für Völkerkunde Hamburg. Anschaulich
erzählen die Exponate vom alltäglichen Leben
und der Glaubenspraxis in dem buddhistisch
geprägten Land, das außerdem über eine einzig-
artige Tradition nomadischen Lebens verfügt. Die
Schau zieht gleichzeitig Verbindungen zwischen
europäischer und mongolischer Museumskultur.
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Pure Gold – Upcycled! Upgraded!

B i s  2 1 . 1 . 2 0 1 8

Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg
 Steintorplatz, www.mkg-hamburg.de

Wie einfallsreich und ansprechend Design aus
wiederverwerteten Materialien gestaltet sein
kann, zeigt eindrucksvoll diese große internatio-
nale Schau. Da gibt es Sitzgruppen, Lampen, Tep-
piche, Möbel und viele dekorative Objekte, denen

man ihre Herkunft keineswegs ansieht.

Peter Saul

B i s  2 8 . 1 . 2 0 1 8

Sammlung Falckenberg, Hamburg-Harburg, Wilstorfer 
Straße 71, www.sammlung-falckenberg.de/besuch

Überbordende Farben und Formen. Grotesk
inszenierte Polit-Größen inmitten surrealer Kom-
positionen, Pop und Comic. Dafür steht der US-
Künstler Peter Saul (geb. 1934), der mit seinen
bewusst geschmacksunsicheren Gemälden einen
Kommentar der Subkultur zur Gegenwart liefert.
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Silke Grossmann – Bewegungen 
an der Peripherie

B i s  2 8 . 1 . 2 0 1 8

Ernst Barlach Haus, Baron-Voght-Straße 50a 
www.barlach-haus.de

Die Hamburger Künstlerin Silke Grossmann,
langjährige Professorin für künstlerische Foto-
grafie und Edwin-Scharff-Preisträgerin 2016,
zeigt 70 Landschaftsfotografien. Unscheinbare 
Brachen, Moore und Dünenfelder, denen sie mit

ihrem Blick eine abstrakte Schönheit verleiht.
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Jochen Lempert/Peter Piller – 
Fotografie neu ordnen: Vögel

B i s  4 . 2 . 2 0 1 8

Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg
Steintorplatz, www.mkg-hamburg.de

Die Hamburger Fotografen Lempert und Piller
stellen eigene Arbeiten in den Dialog mit außerge-
wöhnlichen Vogelbildnissen der Sammlung. Bei 
Lempert sind es Störche oder Stadttauben, Piller

zeigt Vögel im Moment des Abflugs.

Ausstellungen
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Duckomenta

B i s  4 . 2 . 2 0 1 8

Archäologisches Museum Hamburg
Museumsplatz 2, www.amh.de

Die Ausstellung über künstlerische Positionen zur
Kultfigur des Donald Duck entwickelt sich zum 
Hit. Nicht nur „Duckfretete“ und „Mona Duck“
lohnen den Besuch. Das Entenuniversum ist groß,

und auch Micky Maus ist darin zu Gast.

Melbye – Maler des Meeres

B i s  4 . 2 . 2 0 1 8

Altonaer Museum, Museumstraße 23 
www.altonaermuseum.de

Die großen Seestücke des wenig bekannten däni-
schen Malers Anton Melbye (1818–1875) zeigen
eindrucksvolle mit Stürmen und Emotionen auf-
geladene Meereslandschaften. Lichterfüllte Koh-
le- und Kreidezeichnungen präsentieren ihn auch

als detailreichen Landschaftsmaler.

13. Jahresgaben 2017

B i s  1 1 . 1 . 2 0 1 8

Kunstverein in Hamburg, Klosterwall 23
www.kunstverein.de

Wie in jedem Jahr präsentiert der Kunstverein in
Hamburg seinen Mitgliedern im Winter eine ein-
malige Auswahl an Jahresgaben, darunter Arbei-
ten von Georgia Gardner Gray und Stefan Vogel
sowie aus aktuellen Ausstellungen. Die Schau ist

natürlich für alle Hamburger zugänglich.
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Tiere. Respekt/
Harmonie/Unterwerfung

B i s  4 . 3 . 2 0 1 8

Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg
Steintorplatz, www.mkg-hamburg.de

Nicht erst seit der documenta (13) ist das Verhält-
nis von Tier und Mensch Gegenstand künstleri-
scher Erforschung. Die große Schau mit 150 Expo-
naten erzählt eine Menge über unsere Mitge-

schöpfe – und damit über uns selbst.
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Das Kapital

B i s  4 . 3 . 2 0 1 8

Museum der Arbeit, Wiesendamm 3 
www.museum-der-arbeit.de

Karl Marx’ Klassiker der Ideengeschichte, „Das
Kapital“, beschäftigt und erhitzt die Gemüter bis
heute. Bis heute zählt er zu den auflagenstärksten
der Welt. Die Ausstellung nähert sich anlässlich
des 150-jährigen Jubiläums der Erstveröffentli-
chung in Hamburg den Gedanken und dem größ-
ten Vermächtnis des Denkers. Die Schau nutzt
hierfür assoziative und partizipative Methoden. 

Die Künstlerbücher. 
Die Sammlung

B i s  2 . 4 . 2 0 1 8

Hamburger Kunsthalle, Glockengießerwall 5 
www.hamburger-kunsthalle.de

Diese Schau vereint außergewöhnliche Beispiele
der Tradition der Künstlerbücher, die seit den
1960er-Jahren sogar eine eigenständige Gattung
bildeten. Gezeigt werden Künstlerbuch-Klassiker
u.a. von Dieter Roth, Ed Ruscha, Lawrence Weiner
sowie Beispiele von Hamburger Künstlern wie
Werner Büttner, Claus Böhmler oder Stefan Marx.
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Anita Rée. Retrospektive

B i s  4 . 2 . 2 0 1 8

Hamburger Kunsthalle, Glockengießerwall 5 
www.hamburger-kunsthalle.de 

Diese umfangreiche Retrospektive  mit Gemälden
und Objekten würdigt das Werk der Hamburger
Künstlerin Anita Rée (1885–1933). In ihren Frauen-
akten und Selbstbildnissen setzte sie sich wegwei-

send mit der weiblichen Identität auseinander. 
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Karl Schmidt-Rottluff: 
expressiv, magisch, fremd

2 7 . 1 . 2 0 1 7 2 1 . 5 . 2 0 1 8

Bucerius Kunst Forum, Rathausmarkt 2 
www.buceriuskunstforum.de

Der berühmte Brücke-Maler Karl Schmidt-Rott-
luff (1884–1976) hat um 1913 begonnen, außer-
europäische Kunst vor allem aus Afrika zu sam-
meln. Auch in seinen eigenen Gemälden bemühte
er sich, den eurozentrischen Blick zu überwinden.
Die Schau zeigt unter anderem Stillleben, die vom
Dialog mit Göttern und Schutzgeistern künden.

Ausstellungen

Unsere Auswahl

Rayyane Tabet
B i s  1 8 . 2 . 2 0 1 8

Kunstverein in Hamburg, Klosterwall 23 
www.kunstverein.de

Rayyane Tabet (geb. 1983) beschäftigt sich in sei-
nen Skulpturen mit kulturhistorischen Begegnun-
gen des Nahen Ostens mit der westlichen Welt.
Die Ausstellung widmet sich Max von Oppenheim,
der den antiken Siedlungshügel von Tell Halaf im
heutigen Syrien entdeckte, dessen Teile heute im

Pergamonmuseum in Berlin zu sehen sind.
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Es weihnachtet sehr ...
2 . 1 2 . 2 0 1 7 2 . 1 . 2 0 1 8

BallinStadt Auswanderermuseum 
Veddeler Bogen 2, www.ballinstadt.de

Kinderspielzeuge aus über 130 Jahren stehen im
Mittelpunkt dieser Weihnachtsausstellung. Vom
Teddybären über die Eisenbahn bis zum Schau-
kelpferd. Kombiniert werden sie mit erheiternden

Geschichten.

Peter Dammann. Hinter dem 
Palast steht noch ein Haus. 

Fotografien aus St. Petersburg
1 2 . 1 2 . 2 0 1 7 2 2 . 4 . 2 0 1 8

Jenisch Haus, Baron-Voght-Str. 50 
www.jenisch-haus.de

Die Fotografien, die der Hamburger Künstler
Peter Dammann (1950–2015) in den 1990er-Jahren
auf Reisen nach St. Petersburg anfertigte, zeigen
das Leben von Kindern auf der Straße, aber auch
in Musik- und Kadettenschulen. Ihre morbide
Schönheit reicht über den rein dokumentarischen

Charakter weit hinaus.
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Madame d’Ora. 
Machen Sie mich schön!

2 1 . 1 2 . 2 0 1 7 1 8 . 3 . 2 0 1 8

Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg
Steintorplatz, www.mkg-hamburg.de

Sie fotografierte Stars wie Coco Chanel und Jose-
phine Baker. Auch die Wiener und Pariser Gesell-
schaft und die Künstlerboheme ließ sich von
Madame d’Ora (1881–1963) in Szene setzen. Stets
verlieh sie den Porträtierten eine besondere fran-
zösische Eleganz. Das MKG widmet ihr eine

umfassende Retrospektive mit 250 Exponaten.

Rund um die Alster. 
Hamburger Geschichte im 

Nationalsozialismus
1 8 . 1 . 2 0 1 8 1 1 . 2 . 2 0 1 8

Hamburger Rathaus, Rathausmarkt 
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

Die jährliche Sonderausstellung der KZ-Gedenk-
stätte Neuengamme im Rathaus widmet sich den
Spuren des Nationalsozialismus, aber auch des
Widerstands in Hamburg. Gezeigt werden Men-
schen, die rund um die Alster lebten, dort arbeite-
ten oder ihrer Freizeit nachgingen. Die Ausstel-
lung beleuchtet Architektur- und Industriege-

schichte, Kriegswirtschaft und Zwangsarbeit.
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Antonio Calderara. Licht-Räume
1 1 . 2 . 3 . 6 . 2 0 1 8

Ernst Barlach Haus, Baron-Voght-Str. 50a 
www.barlach-haus.de

Der Norditaliener Antonio Calderara (1903–1978)
hat mit figurativer Malerei begonnen, sich später
jedoch zunehmend der Abstraktion zugewandt.
Die Ausstellung, die sich vor allem mit dem zarten
Lichtspiel in seinen Gemälden auseinandersetzt,
zeigt Preziosen, die seit 35 Jahren erstmals in
Norddeutschland zu sehen sind. Es sind erstaun-
lich kleinformatige, häufig kaum 30 Zentimenter

breite Meisterwerke.

Uri Korea – Ruhe 
in Beschleunigung

A b  1 5 . 1 2 . 2 0 1 7

Museum für Völkerkunde Hamburg
Rothenbaumchaussee 64, www.voelkerkundemuseum.com

Aus der langjährigen Kooperation mit dem Natio-
nal Folk Museum of Seoul ist ein gemeinsames
Ausstellungsprojekt hervorgegangen. Es spürt
dem Stellenwert von Traditionen in der von Pop-
kultur und Hightech geprägten Moderne des ost-
asiatischen Landes nach. Neben zeitgenössischen
Objekten des koreanischen Alltags sind zahlrei-
che Sammlungsstücke aus dem Museum für Völ-

kerkunde Hamburg zu sehen.
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Mineralien Hamburg 2017
1 .  b i s  3 . 1 2 . ,  j e w .  1 1  b i s  1 8  U h r

Hamburg Messe, Halle B3 im EG, www.amh.de

Das Archäologische Museum Hamburg ist zu Gast
auf der Mineralienmesse. Präsentiert werden Ein-
blicke in die Welt der Archäologie und ein Mit-
machprogramm. Kinder können in der Archäolo-

gie-Sandkiste nach Vergangenem suchen.

Messe Kunst und Handwerk
B i s  3 . 1 2 . ,  D i – S o  1 0  b i s  1 8 ,

D o  b i s  2 1  U h r

Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg
Steintorplatz, www.mkg-hamburg.de

Die Messe präsentiert herausragendes zeitgenös-
sisches Design. Von Schmuck über Buch und

Papier, Keramik, Porzellan bis hin zu Möbeln.

Veranstaltungstipps

Marionettentheater Thomas Zürn
B i s  2 2 . 4 . 2 0 1 8 ,  S a / S o  1 5  U h r

Jenisch Haus, Baron-Voght-Str. 50, www.jenisch-haus.de

Thomas Zürn und seine Mitspieler zeigen die
beliebten Marionettentheaterproduktionen „Der
gestiefelte Kater“, „Der Kaiser und die Nachtigall“
und „Kalif Storch“ mit selbst gefertigten Puppen.

Ökologischer Weihnachtsmarkt
1 . 1 2 . ,  1 4  b i s  1 8  U h r ,

2 . / 3 . 1 2 .  b i s  1 8  U h r

Museum der Arbeit, Wiesendamm 3
www.museum-der-arbeit.de

Außergewöhnlicher Markt mit nachhaltig und
ökologisch produziertem Kunstgewerbe, handge-
machten Geschenken, Weihnachtsschmuck und

Biogastronomie.
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Vorführung der Bilderuhr 
mit Alsterpanorama

2 . 1 2 . ,  1 6  U h r

Museum für Hamburgische Geschichte
Holstenwall 24, www.hamburgmuseum.de

Vorführung einer legendären historischen Spiel-
uhr, die eine Kaffeegesellschaft vor dem Alsterpa-

norama zeigt. Mit Ballspiel und Alsterbooten.

Kuratorenführung „Pure Gold – 
Upcycled! Upgraded!“

2 . 1 2 . ,  1 5  U h r

Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg
Steintorplatz, www.mkg-hamburg.de

Adélia Borges führt auf Spanisch mit Übersetzung
durch die Schau. Schwerpunkt: Lateinamerika.

Adventliche Musik
3 . 1 2 . ,  1 6  U h r

Museum für Hamburgische Geschichte
Holstenwall 24, www.hamburgmuseum.de

Musik für Streichorchester steht im Zentrum die-
ses vorweihnachtlichen Konzerts. Das Ensemble
DoMiSol spielt Werke von Bach, Vivaldi, Dvořák

und Jenkins.

Treasures of the Museum
5 . 1 2 . ,  1 2 . 3 0 – 1 3 . 3 0

Internationales Maritimes Museum Hamburg
Koreastr. 1, www.imm-hamburg.de

Die Führung in englischer Sprache erklärt ex-
klusive Höhepunkte der Sammlung Peter Tamm
und leitet durch das gesamte Internationale
Museum Hamburg. Keine Anmeldung erforder-

lich. Museumseintritt.
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Artist Talk mit Annika Kahrs

7 . 1 2 . ,  1 7  U h r

Bibliothek im Haus der Photographie, Deichtorhallen 
Deichtorstraße 1–2, www.deichtorhallen.de

In der Reihe „Klub der Künste“ für 16- bis 26-Jäh-
rige stellt Annika Kahrs Video-Arbeiten und Foto-
grafien vor und berichtet über ihren Werdegang

nach dem Kunststudium. Kosten: 3 Euro.

Der TanzAtlas
9 . / 1 0 . 1 2 . ,  j e w .  1 3 – 1 8  U h r  

Museum für Völkerkunde Hamburg
Rothenbaumchaussee 64, www.voelkerkundemuseum.com

Tanzperformance von  Helen Schröder und der
Neuen Kompanie, in der die Tanzwelt auf Minia-
turformat schrumpft. Produktionen erwachen auf
einer Tischplatte mithilfe von Objekten zum 
Leben. Die Dauer-Aufführung kann ausschnitt-

haft angeschaut werden. Museumseintritt.

Vor 79 Jahren: KZ Neuengamme
1 0 . 1 2 . ,  1 4 – 1 6  U h r

KZ-Gedenkstätte Neuengamme, Jean-Dolidier-Weg 75
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

Thematischer Rundgang mit Alexis Werner, der
an den 12./13. Dezember 1938 erinnert. 100 Häftlin-
ge transportierte die SS aus dem KZ Sachsenhau-
sen nach Neuengamme und errichtete in der still-
gelegten Ziegelei ein Konzentrationslager. Keine

Anmeldung erforderlich.

Das Kapital – Kurzfilmabend
1 1 . 1 2 . ,  1 9  U h r ,  5 . 2 . ,  1 9  U h r

Museum der Arbeit, Wiesendamm 3
www.museum-der-arbeit.de

Das Kurzfilmprogramm reflektiert in Koopera-
tion mit Interfilm Berlin die Anfänge des Kapita-
lismus. Welche Zukunft hält der Kapitalismus für
die Menschen bereit? Wie sind seine eigenen
Zukunftschancen? Ein Versuch von Bestandsauf-

nahme, Analyse und Ausblick.

Führung Anita Rée für demen-
ziell Erkrankte und Angehörige

1 3 . 1 2 . ,  1 6 – 1 7 . 3 0  U h r

Hamburger Kunsthalle, Glockengießerwall 5
www.hamburger-kunsthalle.de

Offene Führung für demenziell Erkrankte und 
ihre Angehörigen. Die Retrospektive der Ham-
burger Malerin Anita Rée (1885–1933) lädt zur
Beschäftigung mit Fragen nach Identität, Subjekt
und Gemeinschaft in einer wandelnden Welt ein.
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Veranstaltungstipps

14. Weihnachtsmesse

1 6 . / 1 7 . 1 2 . ,  j e w .  1 0  b i s  1 8  U h r

Altonaer Museum, Museumstraße 23 
www.altonaermuseum.de

Verkaufsmessse, auf der traditionell über 60

Kunsthandwerker aus Hamburg und Nord-

deutschland weihnachtliche Produkte ausstellen.

Inklusive Musik, Märchen und Basteln.

Kunst und Lunch
zur Ausstellung Alice Neel

2 0 . 1 2 . / 1 0 . 1 . ,  j e w .  1 2 . 3 0

Deichtorhallen, Deichtorstraße 1-2, www.deichtorhallen.de

Kunstpause mit Führung durch die Alice-Neel-

Schau und Lunch im Café Fillet of Soul, 15 Euro,

Anm.: kunstvermittlung@deichtorhallen.de

Gospelkonzert mit 
Folarin Omishade

2 1 . 1 2 . ,  2 0  U h r

Museum für Völkerkunde Hamburg, Rothenbaum-
chaussee 64, www.voelkerkundemuseum.com

Folarin Omishade präsentiert mitreißende Gos-

pelgesänge mit den Gospel Ambassadors und The

Worshippers. Karten 14 bis 24 Euro.
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Schiffskoch – Der wichtigste
Mann an Bord

2 3 . 1 2 . ,  1 4  b i s  1 5  U h r

Internationales Maritimes Museum Hamburg
Koreastraße 1, www.imm-hamburg.de

Maritimer Vortrag über die Bedeutung der Ver-

pflegung an Bord. War sie mies, meuterte die

Mannschaft. Museumseintritt. Ohne Anmeldung.

Tag der offenen Tür 2017

3 0 . 1 2 . ,  1 0 – 1 8  U h r

Museum für Völkerkunde Hamburg
Rothenbaumchaussee 64, www.voelkerkundemuseum.com

Am Ende des Jahres öffnet das Museum für Völ-

kerkunde Hamburg seine Türen und lässt bei frei-

em Eintritt Interessierte zu zahlreichen Führun-

gen durch aktuelle Ausstellungen und Kreativan-

geboten für Kinder ein.

Künstlergespräch mit 
Silke Grossmann

7 . 1 . 2 0 1 8 ,  1 2  U h r

Ernst Barlach Haus, Baron-Voght-Str. 50a 
www.barlach-haus.de

Die Hamburger Fotografin erläutert ihre aktuelle

Ausstellung „Bewegungen an der Peripherie“.

Landratte trifft Segler

2 0 . 1 . 2 0 1 8 ,  1 4  U h r

Altonaer Museum, Museumstraße 23
www.altonaermuseum.de

Gespräch in der Ausstellung „Melbye – Maler des

Meeres“. Dr. Vanessa Hirsch spricht mit dem Seg-

ler Wilfried Botha über Segelschiffe, ihre Typen

und Manöver.

100 Jahre Bernstein

2 8 . 1 . 2 0 1 8 ,  1 8  U h r

Ernst Barlach Haus, Baron-Voght-Str. 50a
www.barlach-haus.de

In einem Konzert der Reihe Klang & Form widmen

sich Roman Gerber & Friends zum 100. Geburts-

tag  von Leonard Bernstein dessen Klaviertrio und

Klarinettensonate sowie „Quatuor pour la fin du

temps“ von  Olivier Messiaen. 

Vom Ursprung der Kunst im 
Universum der Enten

2 8 . 1 . 2 0 1 8 ,  1 8  U h r

Archäologisches Museum Hamburg
Museumsplatz 2, www.amh.de

Vortrag von Hartmut Holzapfel, Mitglied der

D.O.N.A.L.D., über den Kosmos des Donald Duck.

„Master and Commander. 
Bis ans Ende der Welt“

2 8 . 1 . 2 0 1 8 ,  1 1  U h r

Altonaer Museum, Museumstraße 23 
www.altonaermuseum.de

Filmvorführung gemeinsam mit CineGraph. Der

Klassiker von Peter Weir zeigt historisch genau 

und detailreich die Verfolgung eines französi-

schen durch ein britisches Kriegsschiff.

Vortrag „Karl Schmidt-Rottluff “

3 0 . 1 . 2 0 1 8 ,  2 0  U h r

Bucerius Kunst Forum, Rathausmarkt 2
www.buceriuskunstforum.de

Kuratorin Kathrin Baumstark erläutert in ihrem

Vortrag den speziellen Blick des Brücke-Malers

Karl Schmidt-Rottluff auf die außereuropäische

Kunst, die er nicht nur sammelte, sondern auch in

seine Gemälde einbezog. Anlass ist die Schau

„Karl Schmidt-Rottluff: expressiv, magisch,

fremd“.
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Swing-Musik und Swing-Jugend

1 . 2 . 2 0 1 8 ,  1 8  b i s  2 0  U h r

Zinnschmelze, Maurienstraße 19, www.zinnschmelze.de

Musik und Gespräch zur Swing-Musik während

der NS-Zeit in Hamburg. Reinhard  Otto und Zeit-

zeuge Uwe Storjohann gehen den Spuren der

Swing-Bewegung, die sich als oppositionelle

Jugendkultur verstand, in Hamburg nach.  Veran-

stalter sind die KZ-Gedenkstätte Neuengamme 

und das Barmbeker Schallarchiv.

Einweihung der Bibliothek 
von Ralph Giordano

1 6 . 2 . 2 0 1 8 ,  1 1  b i s  1 3  U h r

KZ-Gedenkstätte Neuengamme, Jean-Dolidier-Weg 75
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

Mit einem feierlichen Akt wird die Bibliothek des

2015 gestorbenen jüdischen Schriftstellers Ralph

Giordano eröffnet. Giordano, Autor der „Berti-

nis“, war gebürtiger Hamburger, sein publizisti-

scher Schwerpunkt war der Holocaust und die

Folgen. Anmeldung unter T. 040/428 13 15 21.
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Pub Quiz:
Karl Schmidt-Quizluff

2 3 . 2 . 2 0 1 8 ,  1 9  U h r

Bucerius Kunst Forum, Rathausmarkt 2 
www.buceriuskunstforum.de

In der beliebten Ratereihe des Bucerius Kunst

Forums geht es diesmal um den Brücke-Maler

Karl Schmidt-Rottluff. Darren Grundorf und Tom

Zimmermann führen durch die Ausstellung,

anschließend geht es ans fröhliche Raten.
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„Die Verschleierte“ heißt diese Gemälde des 
Dresdners Otto Griebel aus dem Jahr 1926

Bestandsaufnahme 
Gurlitt. Der NS-Kunst-

raub und die Folgen

1 1 . 3 . 2 0 1 8

Bundeskunsthalle
Friedrich-Ebert-Allee 4, 53113 Bonn 

www.bundeskunsthalle.de

Ein wunderlicher alter Mann, der in

seiner Wohnung NS-Raubkunst hor-

tet: So geriet Cornelius Gurlitt 2013

kurz vor seinem Tod in die Schlagzei-

len, als die Staatsanwaltschaft bei ihm

etwa 1500 Kunstwerke beschlagnahm-

te. Die Affäre zog Kreise, zumal es sich

um den Sohn des Kunsthändlers Hil-

debrand Gurlitt (1895–1956) handelte,

der in den NS-Kunstraub verstrickt

war. Bislang vier Stücke konnten an

die Nachfahren der rechtmäßigen Be-

sitzer restituiert werden. Cornelius

Gurlitt hat die Sammlung an das

Kunstmuseum Bern vererbt. Dort und

in der Bundeskunsthalle Bonn wid-

men sich zeitgleich zwei Ausstellun-

gen dem Bestand und dessen wider-

sprüchlicher Geschichte. Die Bonner

Ausstellung zeigt unter dem Titel „Der

NS-Raub und die Folgen“ Werke von

Dürer bis Monet, von Brueghel bis

Beckmann. M.G.

Bonn zeigt 
Gurlitts 
Sammlung

Franz Radziwills Gemälde „Der Winterapfel“ ist ein bedeutendes Werk des Magischen 
Realismus. Es entstand 1952

Von Beckmann bis 
Jawlensky. Die 

Sammlung Frank Brabant 
in Schwerin und 

Wiesbaden
 18.2.2018

Staatliches Museum Schwerin
Alter Garten 3, 19055 Schwerin 

www.museum-schwerin.de

Eigentlich hatte Frank Brabant das Geld für einen VW-Käfer gespart, doch dann

kaufte der in Schwerin aufgewachsene und später nach Wiesbaden gezogene Ge-

schäftsmann doch lieber einen Holzschnitt von Pechstein. Dieses Blatt bildete

den Grundstock einer stetig wachsenden Kunstsammlung, die die Entwicklung

des gesamten 20. Jahrhunderts dokumentiert. Doch neben großen Namen wie

Kirchner, Macke und Dix hat Brabant mit sicherem Gespür für Qualität auch jene

Künstler gesammelt, die in der NS-Zeit verfemt waren und später nicht mehr Fuß

fassen konnten. „Von Beckmann bis Jawlensky. Die Sammlung Frank Brabant in

Schwerin und Wiesbaden“ heißt die Ausstellung, in der das Staatliche Museum

Schwerin diesen bemerkenswerten Bestand präsentiert. Nach dem Tod des

Sammlers soll er zur Hälfte nach Schwerin und Wiesbaden gehen. M.G.

Die Kunst der Moderne 
im Spiegel einer 
privaten Sammlung

Lucas Cranach d. Ä. malte dieses Portrait des 
Reformators 1543

Luthers Norden

2 8 . 1 . 2 0 1 8

Landesmuseum für Kunst und 
Kulturgeschichte auf Schloss Gottorf

Schlossinsel 1, 24837 Schleswig
www.schloss-gottorf.de

Obwohl Martin Luther selbst niemals

im Norden war, schlossen sich die Ge-

biete rings um die Ostsee ausnahmslos

der Reformation an. „Luthers Nor-

den“, heißt eine große Ausstellung auf

Schloss Gottorf, in der das Landesmu-

seum für Kunst und Kulturgeschichte

auf Schloss Gottorf anlässlich des 500.

Reformationsjubiläums die histori-

sche Situation in Dänemark, Schles-

wig-Holstein, Mecklenburg und Pom-

mern anschaulich nachzeichnet. Zu

sehen sind bedeutende Kunstwerke,

u.a. von Lucas Cranach, aber auch kul-

turgeschichtliche Objekte, die deut-

lich machen, welche enormen Verän-

derungen der neue Glaube nicht nur

für die Situation der Kirche, sondern

auch auf politischen und sozialen Ge-

biet nach sich zog. Themen sind u. a.

die Gründung des Pfarrhauses, die

Auswirkungen auf die Schule, aber

auch auf Musik und Kunst. M.G.

Nördlich 
von 
Wittenberg

Bonn Schwerin
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S p ie
l

wiese
Ben (6), Henri (8), Elias (7), Eidree (7) und Moritz (6) betrachten fasziniert einen goldfarben bemalten Hocker aus Gummireifen
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Unsere Auswahl

Von Masken und 
Menschen in der 

Südsee
Museumsgespräch, 90 Min., 
Museum für Völkerkunde 
Hamburg, Rothenbaum-
chaussee 64, Kosten 50 Euro, 
max. 28 Teilnehmer, alle 
Klassenstufen, Anmeldung 
T. 040/428 13 10 oder info@
museumsdienst-hamburg.de

Gießen in Sand
Museumsgespräch Schmuck-
herstellung in der Metall-
werkstatt, 90 Min., Museum 
der Arbeit, Wiesendamm 3, 
Kosten 50 Euro, max. 14 
Teilnehmer, alle Klassen-
stufen, Anmeldung 
T. 040/428 13 10 oder info@
museumsdienst-hamburg.de

Mit den Sternen 
übers Meer

Führung Navigation und 
Kommunikation auf See, 60 
Min., Internationales Mariti-
mes Museum Hamburg, 
Koreastraße 1, , Kosten 35 
Euro, max. 28 Teilnehmer, 
ab 8. Klasse, Anmeldung 
T. 040/428 13 10 oder info@
museumsdienst-hamburg.de

GesICHter
Museumsgespräch, 60, 90 
oder 120 Min., Hamburger 
Kunsthalle, Glockengießer-
wall 5, Kosten 35, 50 oder 
65 Euro, max. 15 Teilnehmer 
(Vorschulkinder 20 Teil-
nehmer), Kinder von 3 bis 6 
Jahren, Anmeldung 
T. 040/428 13 10 oder info@
museumsdienst-hamburg.de

Ich sehe was, 
was du nicht 

siehst!
Die optische Wunderkammer, 
Museumsgespräch, 90 Min., 
Altonaer Museum, Museum-
straße 23, Kosten 50 Euro, 
max. 28 Teilnehmer, ab 3. 
Klasse, Anmeldung 
T. 040/428 13 10 oder info@
museumsdienst-hamburg.de

Das tägliche Angebot des
Museumsdienstes Hamburg

finden Sie auf
www.museumsdienst-
hamburg.de, weitere
Angebote für Kinder

auf den Internetseiten
der einzelnen Museen.

ie man aus vermeintlichem Müll neuen
Rohstoff gewinnen und Möbel und andere
Designobjekte kreieren kann, zeigt die ak-
tuelle Ausstellung „Pure Gold – Upcycled!
Upgraded!“ im Museum für Kunst und
Gewerbe Hamburg. Auch die 22 Kinder
der Reinbeker Kindertagesstätte stehen

staunend vor den Entwürfen der 53 Designer aus aller
Welt, denen man erst auf den zweiten Blick ansieht,
dass sie aus wiederverwerteten Abfall-Materialien
stammen. Die Kunsthistorikerin Annika Sprünker
führt die Gruppe gezielt zu anschaulichen Beispielen
beziehungsweise schickt sie auf die Suche.
Jetzt steht die Gruppe fasziniert unter dem Leuchtob-
jekt von Paul Cocksedge, für deren Wabencharakter
er ausrangierte Kaffeebecher erhitzt und geschrum-
pelt hat. „Die sehen aus wie Bienenwaben“, sagt ein
Mädchen. Weiter geht es zu einem formschönen Sofa
aus in Afrika verbreiteten Plastiktaschen von Matali
Crasset. Sprünker erzählt, dass die Taschen nur ein bis
drei Euro kosten und dank ihres leichten Gewichts
häufig von Menschen auf der Flucht für den Transport
der letzten Habe genutzt werden. Auch der „Do-
nut“-Teppich der Finnin Juli Foos begeistert die Mäd-
chen und Jungen sehr. Wie das Gebäck mit dem Loch

in der Mitte hat sie Kartonscheiben mit Plastiktüten
in verschiedenen Farben umwickelt. Ein Schrank aus
Zeitungspapier, Sitzhocker aus ausrangierten Wasch-
trommeln, eine Kegelhalsvase aus Pappe und ein Stuhl
aus gepressten alten Jeanshosen kommen noch an die
Reihe. Am Schluss darf jeder sein Lieblingsobjekt be-
stimmen. Für die meisten ist es an diesem Vormittag
die Lampe, auch wenn sie gar nicht so genau wissen,
weshalb. Nach der Theorie kommt eine praktischer
Teil, in dem die Teilnehmer wahlweise Portemonnaies
aus Milchtüten kleben, Schlüsselanhänger flechten
oder Körbe und Teller aus dünnem Telefonbuch-
papier herstellen können.
Das Programm kommt sehr gut an. „Kinder recyceln
intuitiv. Sie werfen weniger weg. Der Umgang mit den
Materialien ist bewusster“, sagt Vermittlerin  Manue-
la van Rossem. „Kinder haben einen natürlichen Res-
pekt vor Ressourcen.“ Es geht aber hier weniger da-
rum, ein Problembewusstsein als Kreativität zu schär-
fen. Und auch hier gilt: „Nur wer sich langweilt, wird
kreativ.“

Mehr als Müll

Der wahre Wert des 
Weggeworfenen. Gestalter schenken 

Abfall ein neues Leben
90 Min., Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg, Steintor-

platz, Kosten 50 Euro/Klasse, auch Workshops „Portemon-
naies mit Persönlichkeit“, „Schmucke Stücke“ und „Papier-

Körbe und Co.“ für diverse Altersgruppen möglich, Anmeldung 
beim Museumsdienst Hamburg unter T. 040/428 13 10

Annette Stiekele
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Alstertal-Museum
Wellingsbüttler Weg 75a, 22391 Hamburg, Tel. 536 66 79,
Sa/So 11.00–13.00, 15.00–17.00; www.alstertal-museum.de

Archäologisches Museum Hamburg
Harburger Rathausplatz 2, 21073 Hamburg, Tel. 428 71-36 09, Di–So und 

Feiertage 10.00–17.00; www.amh.de

Automuseum Prototyp
Shanghaiallee 7, Beim Lohseplatz, 20457 Hamburg, Tel. 39 99 69 70,

Di–So 10.00–18.00; www.prototyp-hamburg.de

BallinStadt Auswanderermuseum
Veddeler Bogen 2, 20539 Hamburg, Tel. 319 79 16-0, tgl.

10.00–16.30 (auch So u. Feiertage), April bis Oktober 10.00–18.00,  Novem-
ber bis März 10.00–16.30; www.ballinstadt.de

Bargheer-Museum
Hochrad 75 (Jenischpark), 22605 Hamburg, Tel. 89 80 70 97,

Di–So 11.00–18.00; www.eduard-bargheer-museum.de

Bischofsturm
Speersort 10, 20095 Hamburg, Mo–Fr 7.00–19.00, Sa bis 18.00

Brahms-Museum im Komponistenquartier
Peterstraße 39, 20355 Hamburg, Tel. 41 91 30 86, Di–So 10.00 – 17.00; 

www.brahms-hamburg.de

Bucerius Kunst Forum
Rathausmarkt 2, 20095 Hamburg, Tel. 36 09 96-0, täglich von 11.00–19.00, 

Do bis 21.00; www.buceriuskunstforum.de

Bunkermuseum Hamburg
Wichernsweg 16, 20537 Hamburg, Tel. 18 15 14 93, Do 10.00–12.00, 

15.00–18.00; hh-hamm.de/bunkermuseum

Chocoversum
Meßberg 1, 20095 Hamburg, Tel. 41 91 23 00,täglich 10.00–18.00; 

www.chocoversum.de

Das klingende Museum
Dammtorwall 46, 20355 Hamburg, Tel. 35 75 23 43;

www.klingendes-museum.de

Deichtorhallen Hamburg/Halle für Aktuelle 
Kunst/Haus der Photographie

Deichtorstraße 1–2, 20095 Hamburg, Tel. 32 10 30, Di–So u. Feiertage 
11.00–18.00, 1. Do im Monat, außer Feiertage 11.00–21.00; 

www.deichtorhallen.de

Deutsches Maler- und Lackierer-Museum
Billwerder Billdeich 72, 22113 Hamburg, Tel. 733 87 06, Sa/So 14.00–17.00; 

www.malermuseum.de

Deutsches Zollmuseum
Alter Wandrahm 16, 20457 Hamburg,Tel. 428 20 39 11, Di–So 

10.00–17.00;www.zoll.de/DE/Der-Zoll/Zollmuseum

Deutsches Zusatzstoffmuseum
Banksstraße 28, 20097 Hamburg, Tel. 32 02 77 57,Mi 11.00–17.00, 

Do 14.00–20.00, Fr/Sa/So 11.00–17.00; www.zusatzstoffmuseum.de

electrum – Das Museum der Elektrizität
Harburger Schlossstraße 1, 21079 Hamburg, Tel. 32 50 73 53, 

So 10.00–17.00; www.electrum-hamburg.de

Ernst Barlach Haus
Stiftung Hermann F. Reemtsma, Jenischpark/Baron-Voght-Str.50a, 22609 

Hamburg, Tel. 82 60 85, Di–So 11.00–18.00, Feiert. auch Mo, 
Konzertsonntage nur bis 17.00; www.barlach-haus.de

Ernst-Barlach-Museum
Mühlenstraße 1, 22880 Wedel/Holstein, Tel. 04103/91 82 91,Di–So 

11.00–18.00; www.ernst-barlach.de

Fabrik der Künste
Kreuzbrook 12, 20537 Hamburg, Tel. 86 68 57 17,wechselnde 

Öffnungszeiten; www.fabrikderkuenste.de

Freie Akademie der Künste in Hamburg
Klosterwall 23, 20095 Hamburg, Tel. 32 46 32, Di–So 11.00–18.00, 

auch Feiertage; www.akademie-der-kuenste.de

Freilichtmuseum am Kiekeberg
Am Kiekeberg 1, 21224 Rosengarten-Ehestorf, Tel. 790 17 60, 

Di–Fr 9.00–17.00, Sa/So 10.00-18.00; www.kiekeberg-museum.de

Freilichtmuseum Rieck Haus
Curslacker Deich 284,21039 Hamburg, Tel. 72 31-223, 

Di–So 10.00–17.00; www.bergedorfer-museumslandschaft.de

Gedenkstätte Bullenhuser Damm
Bullenhuser Damm 92, 20539 Hamburg, Tel. 428 13 15 00, 

So 10.00–17.00 u. n. Vereinb.

Gedenkstätte Konzentrationslager 
und Strafanstalten Fuhlsbüttel

Suhrenkamp 98, 22335 Hamburg, Tel. 428 13 15 00, 
So 10.00–17.00 u. n. Vereinb.

Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel
Kritenbarg 8, 22391 Hamburg, Tel. 428 13 15 00, 

So 10.00–17.00 u. n. Vereinb.

Geologisch-paläontologisches Museum
Bundesstraße 55, im Geomatikum, Tel. 428 38 50 09,Mo–Fr 9.00–18.00, 

während Vorlesungszeiten Sa 9.00–12.00; www.cenak.uni-hamburg.de/aus-
stellungen/museum-palaeontologie/angebote.html

Gut Karlshöhe
Karlshöhe 60d, 22175 Hamburg, Tel. 637 02 49 15, Di–So 11.00–18.00; 

www.gut-karlshoehe.de

Hamburger Kunsthalle
Glockengießerwall 5, 20095 Hamburg, Tel. 42 81 31-200, Di–So 10.00–18.00, 

Do bis 21.00, vor Feiertagen geöffnet 10.00–18.00;
www.hamburger-kunsthalle.de

Hamburger Schulmuseum
Seilerstraße 42, 20359 Hamburg, Tel. 34 58 55, Mo–Fr 10.00–16.00, 

gelegentlich am ersten Sonntag im Monat 14.00–17.00;
www.hamburgerschulmuseum.de

Helms-Museum/Stadtmuseum Harburg
Museumsplatz 2, 21073 Hamburg, Tel. 428 71-36 09,

Di–So 10.00–17.00; www.amh.de

Stiftung Historische Museen Hamburg:

Altonaer Museum
Museumstraße 23, 22765 Hamburg, Tel. 42 81 35-0, Di–So u. Feiertage 

10.00–17.00; www.altonaermuseum.de; 
Kinderbuchhaus, Tel. 42 81 35-15 43, Di–Do 10.00–17.00;

www.kinderbuchhaus.de

Hafenmuseum Hamburg
Kopfbau des Schuppens 50 A, Australiastr., 20457 Hamburg,Tel. 73 09 11 84, 

2. April bis 31. Oktober geöffnet, Di–Fr 10.00 bis 17.00, Sa/So 10.00–18.00; 
www.hafenmuseum-hamburg.de

Jenisch Haus
Baron-Voght-Str. 50, 22609 Hamburg, Tel. 82 87 90, Di–So, 

Feiertage 11.00–18.00; www.jenisch-haus.de

Kramerwitwenwohnung
Historische Wohnungen des Krameramts, Krayenkamp 10,20459 Hamburg, 

Tel. 37 50-1988, Feb./März Sa/So 10.00–17.00, April bis Oktober 
Di-So 10.00–17.00; www.hamburgmuseum.de

Museum der Arbeit
Wiesendamm 3, 22305 Hamburg, Tel. 42 81 33-0, Mo 13.00–21.00, Di–Sa 
10.00–17.00, So und Feiertage 10.00–18.00; www.museum-der-arbeit.de

Museum für Hamburgische Geschichte
Holstenwall 24, 20355 Hamburg, Tel. 42 81 32-100, Di–Sa 10.00–17.00, 

So und Feiertage 10.00–18.00; www.hamburgmuseum.de

Speicherstadtmuseum
Am Sandtorkai 36, 20457 Hamburg, Tel. 32 11 91, 

März–November: Mo–Fr 10.00–17.00, Sa/So 10.00–18.00; Dezember bis 
Februar Di–So 10.00–17.00; www.speicherstadtmuseum.de

HSV-Museum
Imtech Arena, Sylvesterallee 7, 22525 Hamburg, Tel. 41 55 15 50, täglich. 

10.00–18.00; www.hsv.de/arena-museum/museum-stadionfuehrung/
hsv-museum/

Internationales Maritimes Museum Hamburg
Koreastr. 1, 20457 Hamburg, Tel. 30 09 23 00, Mo–So 10.00–18.00, 

Feiertage geöffnet; www.imm-hamburg.de

Kindermuseum Klick
Achtern Born 127, 22549 Hamburg, Tel. 41 09 97 77,

Mo–Fr 9.00–18.00, So 11.00–18.00; www.kindermuseum-hamburg.de

Komponisten-Quartier Hamburg
Museum für Telemann, CPE Bach, Hasse

 (Mendelssohn, Mahler im Aufbau)
Peterstraße 28, 20355 Hamburg, 

Tel. 63 60 78 82, Di–So 10.00–17.00; 
www.komponistenquartier.de

Kunsthaus Hamburg
Klosterwall 15, 20095 Hamburg, Tel. 33 58 03,

Di–So 11.00–18.00; www.kunsthaushamburg.de

Kunstverein in Hamburg
Klosterwall 23, 20095 Hamburg, Tel. 32 21 57, Di–So u. an Feiertagen 

12.00–18.00; www.kunstverein.de

Kunstverein Harburger Bahnhof
Hannoversche Str. 85, 21079 Hamburg, Tel. 76 75 38 96,Mi–So 14.00–18.00 

während der Ausstellungslaufzeit; www.kvhbf.de

KZ-Gedenkstätte Neuengamme
Jean-Dolidier-Weg 75, 21039 Hamburg, Tel. 428 13 15 00,

Mo–Fr 9.30–16.00; Sa/So/Feiertage: 12.00–19.00 (April bis September) 
Sa/So/Feiertage: 12.00–17.00 (Oktober bis März)

www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

Loki Schmidt Haus
Ohnhorststraße 18, 22609 Hamburg, Tel. 42 81 65 83, März bis Oktober 

Di–Do, Sa 13.00–17.00, So 10.00–17.00; www.loki-schmidt-haus.de

Mahnmal St. Nikolai
Willy-Brandt-Straße 60, 20457 Hamburg, Tel. 37 11 25, Oktober bis April 

täglich 10.00–17.00; Mai bis September 10.00–18.00; 
www.mahnmal-st-nikolai.de

Medizinhistorisches Museum Hamburg
Martinistraße 52, 20246 Hamburg, Tel. 741 05 71 72 

Sa, So 13.00–18.00; www.uke.de/kliniken-institute/institute/geschichte-und-
ethik-der-medizi/medizinhistorisches-museum/index.html

Mineralogisches Museum
Grindelallee 48, 20146 Hamburg, Tel. 428 38 20 58,

Mi 10.00–18.00, So 10.00–17.00; www.cenak.uni-hamburg.de/ausstellungen/
museum-mineralogie.html

Museum für Bergedorf und die Vierlande
Bergedorfer Schlossstr. 4, 21029 Hamburg, Tel. 428 91 25 094, Di–So  

11.00–17.00; www.bergedorfer-museumslandschaft.de

Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg
Steintorplatz, 20099 Hamburg, Tel. 42 81 34-880, Di–So 10.00–18.00,

Do bis 21, Do vor Feiertagen und Feiertage 10.00–18.00;
www.mkg-hamburg.de

Museum für Völkerkunde Hamburg
Rothenbaumchaussee 64, 20148 Hamburg, Tel. 42 88 79-0,

Di–So 10.00–18.00, Do bis 21.00;
www.voelkerkundemuseum.com

Museumsdienst Hamburg
Holstenwall 24, 20355 Hamburg, Mo–Fr 9.00–18.00,Tel. 42 81 31-0; 

www.museumsdienst-hamburg.de

Museumsdorf Volksdorf
Im Alten Dorfe 44–46, 22359 Hamburg, Tel. 603 90 98, Di–So 9.00–17.00 

(Gelände); www.museumsdorf-volksdorf.de

Museumshafen Oevelgönne
Neumühlen 1, 22763 Hamburg, Tel. 41 91 27 61, Brücke und Anleger frei 

zugänglich, Schiffe können zeitweise besichtigt werden;
www.museumshafen-oevelgoenne.de/

Museumsschiff Cap San Diego
Überseebrücke, 20459 Hamburg, Tel. 36 42 09,

tgl. 10.00–18.00; www.capsandiego.de

Museumsschiff Rickmer Rickmers
Landungsbrücken, Ponton 1a, 20359 Hamburg, Tel. 319 59 59,

tgl. 10.00–18.00; www.rickmer-rickmers.de

Panoptikum
Spielbudenplatz 3, 20359 Hamburg, Tel. 31 03 17,

Mo–Fr 11.00–21.00, Sa 11.00–24.00, So 10.00–21.00;
www.panoptikum.de

Polizeimuseum Hamburg
Carl-Cohn-Straße 39, Tel. 42 86 68 08-0, Di–Do, So 11.00–17.00; 

www.hamburg.de/polizeimuseum

Puppenmuseum Falkenstein
Sammlung E. Dröscher, Grotiusweg 79, 22587 Hamburg,Tel. 81 05 82, 

Di–So 11.00–17.00, an Feiertagen auch Mo; www.elke-droescher.de

Sammlung Falckenberg/
Deichtorhallen Hamburg

Phoenixhallen, Wilstorfer Str. 71/Tor 2,21073 Hamburg-Harburg, Tel. 32 50 
67-62, Schaulager, jeden 1. So im Monat von 12.00–17.00, Besuch außerhalb 

nur im Rahmen von Führungen möglich,  Öffentliche Führungen 
Do/Fr 18.00, Sa 15.00, So 12.00, 15.00; 

www.deichtorhallen.de/sammlungfalckenberg

Sankt Pauli Museum
Davidstr. 17, 20359 Hamburg, Tel. 439 20 80, Mo 11.00–18.00, Di/Mi 

11.00–21.00, Do/Fr 11.00–23.00, Sa 11.00–24.00, So und Feiertage 11.00–18.00; 
www.sankt-pauli-museum.de

Spicy’s Gewürzmuseum
Am Sandtorkai 34, 20457 Hamburg, Tel. 36 79 89,

Di–So 10.00–17.00; www.spicys.de

Stiftung Ohm
Röntgenstraße 57, 22335 Hamburg, Tel. 59 87 46,

Sa 15.30-17.30, So 11.00–13.00; www.stiftung-ohm.de

Wasserkunst Kaltehofe
Kaltehofe-Hauptdeich 7, 20539 Hamburg, Tel. 78 88 49 99-0,November bis 

Februar Di–So 10.00–17.00, März bis Oktober Di–So 10.00–18.00; 
www.wasserkunst-hamburg.de

Zoologisches Museum Hamburg
Martin-Luther-King Platz 3, 20146 Hamburg, Tel. 428 38 22 76, Di–So 

9.00–17.00; www.cenak.uni-hamburg.de/ausstellungen/museum-zoolo-
gie.html

Adressen und 
Öffnungszeiten 

Hamburger 
Museen
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 ür den Hamburger Kaufmann Edu-

ard Meyer ist es eine große Ehre,

aber auch ein anstrengender Ter-

min, als er zur Jahreswende 1886/87

vom koreanischen Herrscher per-

sönlich empfangen wird. Die Au-

dienz bei König Gojong (1852–1919) geht auf Ver-

mittlung des deutschen Sprachwissenschaftlers

und Diplomaten Paul Georg von Möllendorff zu-

rück, der es in Korea bis zum Vize-Außenminister

gebracht hat. Das Hofzeremoniell ist kompliziert,

aber Meyer hat sich gut auf die Begegnung mit dem

Herrscher vorbereitet. Er hat sogar einen koreani-

schen Namen erhalten: Mae-ya. Der Hamburger

Kaufmann ist Asien-Spezialist, unterhält mit sei-

nem Handelshaus bereits Niederlassungen in China

und seit 1883 auch in Korea, und zwar in Chemulpo,

heute ein Stadtteil von Incheon. Es ist überhaupt die

erste deutsche Firma in Korea und eine von insge-

samt nur vier europäischen Niederlassungen.

Von Hamburg bis in die koreanische Hauptstadt

Hanseong, das heutige Seoul, sind es mehr als 8000

Kilometer Luftlinie, überhaupt ist Korea aus deut-

scher Sicht unendlich fern und fremd.

Aber mit seiner reichen Kultur eben

auch faszinierend. Das weiß auch

Georg Thilenius, der Gründungsdirek-

tor des Hamburger Museums für Völ-

kerkunde, der längst auf Meyer auf-

merksam geworden ist. Kurz vor

Weihnachten 1906 schreibt der Mu-

seumsdirektor dem Kaufmann einen

Brief, in dem er beklagt, dass es bisher

in keinem deutschen Museum eine gu-

te Korea-Sammlung geben würde. Es sei aber sein

Wunsch, „eine solche im Laufe der Zeit für uns zu

erlangen“. Und dafür ist Meyer genau der richtige

Mann, denn er treibt nicht nur Handel mit dem ost-

asiatischen Land, sondern interessiert sich auch für

dessen reiche Kultur und sammelt deren Zeugnisse.

Da ist er sich einig mit seinem engen Mitarbeiter Ro-

bert Seitz und mit Kapitän Rohde, der Meyers Firma

zeitweilig in Korea vertritt und entsprechend gute

Kontakte unterhält. Schon 1895 hat Robert Seitz

dem Hamburger Museum ein paar Kinderschuhe ge-

schenkt, die als erstes koreanisches Objekt in die

Sammlung aufgenommen werden. Und im selben

Jahr schenkt auch der Firmeninhaber dem Haus die

ersten Korea-Objekte: zehn Mün-

zen, drei Keramikschalen mit sela-

dongrüner Glasur sowie eine weiße

Porzellanschale.

eorg Thilenius sieht das als vielver-

sprechenden Auftakt, den er ab

1906 zielgerichtet weiterverfolgt.

Er bittet Meyer nun darum, syste-

matisch Objekte für das Museum

zu erwerben. Um nichts dem Zufall

zu überlassen, verfasst er eine detaillierte Anleitung

zum Sammeln, wobei er sich an völkerkundlichen

Beständen aus China orientiert. Schon ein Jahr da-

rauf trifft in Hamburg das erste Sammlungs-Konvo-

lut ein, 1908 und 1909 folgen weitere Lieferungen,

bei deren Bezahlung das Museum teilweise von der

Godeffroy-Stiftung unterstützt wird. 

In Meyers Firma in Korea wird das Sammeln für

Hamburg nun professionell organisiert. Zuständig

ist ein gewisser Herr von Cornehls, der mehrere Mit-

arbeiter dafür einsetzen kann. Dabei handelt es sich

zumindest teilweise um Koreaner, zu denen der

Lehrer Jin Su zählt. Und natürlich werden die An-

käufe auch gewissenhaft dokumentiert, allerdings

teilweise in koreanischer Sprache. Bis heute sind

zum Beispiel zwei entsprechende handschriftliche

Zettel erhalten, mit denen ein Pfeilköcher für den

Transport ausgestopft war. Möglicherweise handelt

es sich dabei um Ankaufsnotizen von Jin Su, auch

wenn das nicht sicher ist.

Georg Thilenius nimmt die Sendungen zufrieden in

Empfang, denn damit kommt er seinem Ziel näher,

eine qualitativ hochwertige Korea-Sammlung auf-

zubauen. Jedenfalls schickt die Firma ein breites

Spektrum von Objekten nach Hamburg, von Male-

rei, Druckgrafik und Keramik über einige Lackwa-

ren bis hin zu Zeugnissen der Alltagskultur. Dazu

zählen Textilien, Waffen, Werkzeuge, Spielwaren,

aber auch landwirtschaftliche Geräte und Vorhän-

geschlösser, getrocknete Medizinpflanzen sowie

eine Sammlung von Schnüren, Seilen, Rangabzei-

chen und Druckmatrizen. Fast die Hälfte der heuti-

gen Sammlung stammt aus dem Umfeld der Firma

von Heinrich Constantin Eduard Meyer.

as allerdings fehlt, sind kunst-

volle Handschriften und wert-

volle Bücher. Da trifft es sich

gut, dass der Geologe und Mi-

neraloge Carl Christian Gott-

sche (1855–1909) sich genau

dafür interessiert und vor al-

lem Landkarten und buddhis-

tische Schriften erwirbt. Der

gebürtige Altonaer wirkt zeit-

weise als Kustos am Naturhistorischen Museum

Hamburg, ist später Professor in Tokio und arbeitet

auf Vermittlung von Möllendorff als Geologe in Ja-

pan. Schon ab 1888 kommt seine Sammlung in meh-

reren Konvoluten ins Museum für Völkerkunde.

Nach diesen und weiteren verheißungsvollen An-

fängen tritt die Korea-Sammlung in der Zeit nach

dem Zweiten Weltkrieg für mehr als zwei Jahrzehn-

ten stark in den Hintergrund. Das ändert sich erst

in den 1970er-Jahren, als mit Gernot Prunner ein

versierter Korea-Experte ins Haus kommt, neue

Kontakte nach Süd-Korea knüpft, vor Ort Feldfor-

schungen unternimmt und 265 Objekte für Ham-

burg erwirbt.

Inzwischen gibt es längst intensive Kontakte zu Wis-

senschaftlern aus Südkorea. So wird 2014 ein Koope-

rationsabkommen abgeschlossen, das eine enge Zu-

sammenarbeit mit dem National Research Institute

of Cultural Heritage (NRICH) ermöglicht hat. Wis-

senschaftler aus verschiedenen koreanischen Mu-

seen und Forschungseinrichtungen haben die Ham-

burger Sammlung untersucht und dabei zahlreiche

Erkenntnisse gewonnen. Damit ist auch die wissen-

schaftliche Grundlage für eine groß angelegte Aus-

stellung geschaffen worden, die sich unter anderem

mit der Relevanz dieser Objekte für heutige Korea-

ner und für die koreanische Forschung befasst.

 

Von 
Matthias Gretzschel 

Heinrich Constantin Eduard Meyer  (1841–1926)

Gestern & Heute

Das Museum für 
Völkerkunde 
Hamburg besitzt 
eine bedeutende 
Korea-Sammlung, 
deren Grundstock 
im 19. Jahrhundert 
von einem Hambur-
ger Kaufmann 
gelegt wurde. 2018 
präsentiert eine 
große Ausstellung 
das heutige Korea

Uri Korea –
Ruhe in Beschleunigung
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Museum für Völkerkunde Hamburg 
www.voelkerkundemuseum.com
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